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Kr. 317. Samstag , den 18. September 1915. 15 . Jahrgang
Der Krieg

M nun schon fast vierzehn Monate. In der ganzen
M hat unsere Zeitung ununterbrochen und gewissen-
jaft all dre großen Ereignisse berichtet, auf die wir
zeute mrt Stolz zurückschauen. Es besteht daher wohl
kan Zweifel, daß unsere Leser künftig diese Chronik einer
xoßen Zert nicht entbehren wollen. Darum denke je¬
der daran, das Abonnement, das am 30. Septemberenöet
Mg zu erneuern . Namentlich sei an unsere Post-
ibomiemeitten oiese Mahnung gerichtet. Wir werden

mit
zl-icher Sorgfalt wie bisher den Inhalt unseres Blat-
-s so gestalten, daß daraus ein klares, übersichtliches
Sild des Krieges und aller damit zusammenhängenden
mgmsse gewonnen werden kann. Gerade in der kom-
imden Zeit wird es an

wichtigen Entstl eiöungen
. mangeln. Darauf deutet der ganze Verlauf des

walttgen Völkerringens hin. Alt und Jung will dar-
Jer genau unterrichtet sein, wie auch darüber , was in
|t engeren Heimat vorgeht, aus der so mancher Held
musgezogen ist in den Kampf fürs Vaterland,
»sere Zeitung war es, die weiteren Kreisen Kunde von
-i>Täten jener Tapferen gab, und es wird auch fortan
»e unserer vornehmsten Aufgaben sein, deren Ver-
Mte in gebührender Weise zu würdigen und damit
achsam ein enges Band um die

ln §emöeskanö

er.
in

-enden Söhne unserer Heimat und um die Daheim-
mebenen zu schlingen. Wir glauben damit am
nsten dem idealen Bestreben zu dienen, daß die Liebe
" Vaterstadt und zum Heimatdorfe wachgehalten

Darin hoffen wir auch weiter von unseren Freun-
m Stadt und Land unterstützt zu werden. Die

e Unterstützung besteht aber darin , daß nicht nur
"sere bisherigen Abonnenten uns treu bleiben, son-
kst daß sie uns auch neue Bezieher zuführen. Be-
'.."ugen auf unsere Zeitung nehmen außer unserer Ge-
«ftsstelle unsere Boten, alle Postanstalten und die
">"?träger entgegen.

[2.

Das Reichsschuldbuch.
Die Einrichtung des Deutschen Reichsschuldbuches

"durch die Kriegsanleihen an Volkstümlichkeit ge-
»lnen. Die großen Vorzüge, welche diese Form der
Migung an deutschen Reichsanleihen liefert , sind
'"»er mehr Gegenstand der allgemeinen Kenntnis ge-

jjl '"den . So haben die beiden ersten Kriegsanleihen
51 Reichsschuldbuch einen sehr bedeutende» Zuwachs
'Konten und Kapital gebracht.

* Größte Sicherheit und größte Bequemlichkeit werden
tzk rh das Reichsschuldbuch geboten. Wer sein Geld auf

Vre Zeit zinsbar anlegen und sich die Mühe der
A Erbringung von Wertpapieren , der rechtzeitigen Ab-
W ">nung der Zinsscheine und der feuer- und diebessiche-
tzk"Aufbewahrung ersparen will , der lasse sich seine

Migung an Reichsanleihen im Schuldbuch eintragen.
■ ,dird auf diese Weise ebensogut Gläubiger des Rei-

F wie es der Besitzer von Anleihestücken ist. und
"Rnt zugleich den wichtigen Vorteil , daß er sich umr " Anlagekapital nicht im mindesten zu kümmern?"cht. Die Mühe nimmt ihm die Reichsschuldenver-

W Wng ab. Anleihestückekönnen beschädigt und ver-
%r pst, gestohlen und verloren werden. Die Buchschuld
^ stwer dieser Gefahren ausgesetzt. Die Aufbewahrung
' .Anleihestücke kostet, wenn man nicht die Gefahr
F will , sie im Hause zu behalten, fortlaufende
L '"hren. Die Buchschnld ist kostenfrei. Um die Zins¬

te braucht sich der Schuldbuchgläubiger nicht zu
Wern. Die Zinsen werden ihm nach Wunsch ent-
?e5 durch die Post ins Haus geschickt(in der Re-

I ' portofrei), und zwar schon zwölf Tage vor dem
.1 Wermin, so daß man reichlich Zeit hat, über die

Maufenen Zinsen Bestimmung zu treffen ; oder sie
M einem Konto (bei der Reichsbank, bei einer

d» »' bei der Sparkasse oder Kreditgenossenschaft) über-
„ Besonders kann demjenigen, der aus seinem

° Kassenbuch zeichnet, geraten werden, die Zinsen der
ästasse zu überweisen und seinem Sparguthaben zu¬

ll'' Aen zu lassen, so daß das Sparkassenbuch sich
tl Whlich von selbst wieder ergänzt. Natürlich kön-

ll.R auch bei einer der vorgeschriebenen öffentlichen
Wellen(so bei allen Reichsbankkassen, bei der preutzi-

^Staatsschulden -Tilgungskasse) abgeholt werden
»t̂ bühren entstehen nur bei der Löschung der Schuld-
,Rrderung, wenn also der Gläubiger später statt
^intraaüna ins Sckuldbuck, die Anleihestücke in

natura haben will . Dann hat er den Antrag auf
Löschung zu stellen und bekommt gegen Zahlung der
Gebühren, die 75 Pfennig für je 1000 Mark, minde¬
stens aber 2 Mark betragen, die Schuldverschreibungen
ausgehändigt . Kursveränderungen , die in der Zwi¬
schenzeit eingetreten sind, kommen bei der Abwicklung
mit dem Reichsschuldbuch nicht in Frage , da die An¬
leihestücke in jedem Fall über den Nominalbetrag lauten
und vom Besitzer zum Tageskurs verkauft werden
können.

Für die dritte Kriegsanleihe ist eine Sperre bis
15. Oktober 1916 vorgesehen. Bis zu diesem Tage
kann über die Buchsorderung nicht verfügt werden.
Aber die Sperrfrist hat insofern keine Bedeutung, als
die Wahl des Schuldbuches überhaupt nur dann einen
Sinn hat , wenn man willens und in der Lage ist, auf
längere Zeit sein ins Schuldbuch eingetragenes Ver¬
mögen dort ruhen zu lassen. Wie weit jeder das kann,
muß er sich vorher überlegen. Dabei fei übrigens
erwähnt, daß die Schuldbuchforderungen ebenso wie die
Stücke selbst von der Reichsbank und den Darlehnskassen
beliehen werden.

Der Besitzer einer Buchschuld erhält eine Benach¬
richtigung. durch die er sich jederzeit ausweisen kann.
Aengstliche Gemüter, die an die Möglichkeit einer Ver¬
nichtung des Schuldbuches, etwa durch Feuer , denken,
dürfen in dieser Beziehung ganz unbesorgt sein: das
Schuldbuch ist in zwei Exemplaren vorhanden, die in
räumlich voneinander getrennten Gebäuden ausbewahrt
werden. Indiskrete Mitteilungen über die Eintra¬
gungen sind ausgeschlossen. Den Beamten ist das
strengste Stillschweigen über den Inhalt des Buches zur
Pflicht gemacht. Auskunft über den Inhalt erhalten
nur die dazu Berechtigten. Auch für den Fall des To¬
des kann man Vorsorgen, indem man eine zweite Per¬
son, etwa die Ehefrau oder einen nächsten Verwandten
mit eintragen läßt , die nach dem Tode des Berechtigten
nur die Sterbeurkunde vorzulegen braucht, um über
Kapital und Zinsen zu verfügen. Man kann auch
mehrere solche Personen eintragen lassen, und zwar ent¬
weder so. daß jeder einzelne, oder daß sie nur alle
gemeinsam verfügen dürfen.

Wer für die dritte Kriegsanleihe eine Schuldbuch¬
forderung haben will , unterschreibt einen für diesen
Zweck bestimmten (roten) Zeichnungsschein auf der ersten
und vierten Seite . Damit ist der Antrag auf Eintra¬
gung des gezeichneten Betrages ins Reichsschuldbuch
gestellt. Diese Zeichnungen genießen einen Vorzug:
Für je 100 Mark Nennwert sind 20 Pfennige weniger
zu zahlen als bei den übrigen Anleihestücken. Die
Zahlungsbedingungen sind die gleichen wie bei der
Zeichnung auf Anleihestücke.

Für den Zeichner ist es ganz gleich, wann er in
den Besitz der Benachrichtigung von der vollzogenen
Eintragung gelangt. Die Mitteilung hat nicht etwa
die Eigenschaft eines Wertpapieres . Ihr Verlust bringt
also keinen Schaden. Jedenfalls braucht man sich nicht
zu sor wenn die Benachrichtigungerst nach Monaten
eintrifft . 1 -

Di . Erledigung aller Anmeldungen erfordert , bei
der des Anleihegeschäfts, geraume Zeit.

bi'  Benutzung des Deutschen Reichsschuldbuches
nrr Verteile bietet, so ist es sehr wohl geeignet, die
Beteiliaunp an der dritten Kriegsanleihe erheblich zufördern . > '

Londons schlechte Verteidigung.
Ter englische Marineminister «per die deutsche»

Luftschiffangrifft.
: : Im englischen Unterhause verlangte am Mittz.

woch der liberale Abgeordnete Sir Henry Dalziel vo>
der Regierung Mitteilungen über die Verteidigung Lon¬
dons gegen Luftangriffe . Marineminister Balfour er¬
klärte hierauf : „Niemand sah bei Kriegsausbruch die
Entwicklung des Luftkrieges voraus . Die neue Waffe
konnte erst durch die Erfahrung des Krieges erprobt
werden. Die Erfahrung zeigte, daß die englische Ver¬
teidigung dagegen durchaus ungenügend war"

Balfour konnte keinen Grund angeben, weshalb
die Verteidigung Londons gegen Luftangriffe der Flotte
zufalle. Er sei selbst darüber erstaunt gewesen, als er
dre Leitung der Admiralität übernommen hätte Der
Luftfahrtdienst der Flotte , fuhr Balfour fort, mochte bei
Krregsbeginn als ausreichend gelten, aber er war es
nicht, wie die Erfahrung lehrte. Er ist bereits ver¬
vierfacht und wird noch weiter ausgebaut . Was die
Geschütze zur Abwehr von Luftangriffen betrifft , so
waren die Vorbereitungen bei Kriegsbeginn nicht sehr
wert gediehen. Die Zahl der verfügbaren Spezial¬
geschütze war klein, ihre Herstellung schritt etwas lang¬
sam fort . Dazu kommt die große Zahl der erforderlichen
Geschütze, da auch alle Schiffe ihrer- bedürfen Au¬
genblicklich genügt der Vorrat nicht den Bedürfnissen,
aber es werden Fortschritte gemacht, wie bei der Mu¬
nition . Balfour erklärte, er habe das ganze System
der Kiistenvcrtcidianna Englands , welcher der Luft¬

fahrtdienst obliege, völlig Unzulänglich gefunden, als er
die Admiralität übernommen habe. Er hoffe, daß sie
jetzt ausreiche. Betreffs der Verteidigung Londons sagte
Balfour , es sei keineswegs alles mögliche dafür ge¬
schehen, aber es fei im Werden. Er erwarte Großes
von dev Fähigkeiten des neuen Leiters der artille¬
ristischen Verteidigung Londons. Sir Perch Scott . Die
Admiralität habe die Verteidigung von Paris gegen
Luftangriffe studiert, aber die Fälle seien verschieden,' da
Paris eine große Festung sei und zahlreiche Geschütze
habe; dagegen sei London,  wie jedermann wisse
und auch die Deutschen wohl wüßten , ein u n b e f esti g-
t er Ort.  der nach den Regeln des zivilisierten Krie¬
ges solchen Angriffen nicht ausgesetzt sein sollte. Er
könne versprechen, daß alles geschähe, um die Ver¬
teidigung gegen Luftangriffe zu entwickeln und zu or¬
ganisieren. Uebrigens seien die durch die Luftangriffe
verursachten Schäden wirtschaftlich und militärisch un¬bedeutend.

Soweit die Erklärungen Balfours . Ob sein letz¬
ter Satz den Tatsachen entspricht, wissen wir nicht. Nur
das eine sei gesagt: Wenn Sir Balfour London, diesen
wichtigen Mittelpuwkt der ganzen englischen Krieafüh-
rung , London mit all seinen Depots . Vorräten . Mi¬
litärlagern . Docks usw. als offene Stadt bezeichnet,
so ist das eine so heuchlerische Behauptung , daß sie
der Widerrede nicht lohnt.

Der Washingtoner Do .umenten-
dieb stahl.

Eine Erklärung der deutschen Bot ^aff in Washington.
: : Vor kurzem brachte die Rewyorker Zeitung

„World" in einer Artikelserie sogenannte Enthüllungen
über die Tätigkeit der deutschen Botschaft in Washington.
Wie jetzt aus den auf dem Kontinent eingetroffenen New-
yorker Blättern hervorgeht, hat die offizielle deutsche Stelle
in Washinton sich zu diesen Hetzlügen der „World" und
anderer deutschfeindlicher Blätter in einer längeren Rich¬
tigstellung geäußert. Die Erklärung stammt aus der Fe¬
der Dr. H. Alberts und führt u. a. aus:

Angesichts der umfangreichen Publizität .die den mir
gestohlenen Dokumenten  gegeben worden ist. und
der durchaus falschen und unberechtigten Folgerungen,
die man. wie Kommentare und Leitartikel der Presse be¬
weisen, daraus zu ziehen sucht, habe ich mich entschlossen,
aus Rücksicht auf das Publikum, die Sache, die ich ver¬
trete. und auf mich selbst eine kurze Zusammenstellung der
Tatsachen zu geben. Es ist unvermeidlich, daß dem In¬
haber einer offiziellen Stellung, wie der meinigen, als ak-
keditierter Agent einer der großen in diesen unglücklichen
Krieg verwickelten Nationen, aus allen möglichen Quellen
allerhand haltlose und unverantwortliche Änaebote, Vor¬
schläge und Anregungen zugehen. Solcher Art sind die
meisten der „Dokumente", die das mir entwendete Porte¬
feuille enthielt. Die gegen uns erhobenen Anschuldigun¬
gen lassen sich in vier Abteilungen zusammenfassen:

1* Es wird behauptet, daß die deutsche Regierung
sich mit dem Ankauf von Munitionsfabriken und Kriegs¬
material befasse, während sie oder ihr Verbündeter zur
selben Zeit auf ein Waffen- und Munitionsausfuhrverbot
seitens Amerikas dringe und eine Propaganda zugunsten
eines solchen unterstütze. Es sei dies ein Beweis von
mala fides und Inkonsequenz. Demgegenüber behaupte
ich. oaß beides durchaus miteinander im Einklang steht,
abgesehen davon, daß de facto bisher ein solcher Ankauf
einer Munitions- oder sonstigen Fabrik weder vollzogen,
noch kontrahiert und auch nicht geplant ist. Deutschland
und Oesterreich-Ungarn hatten allerdings gehofft, daß die
völkerrechtswidrige Handlungsweise Großbritanniens
amerikanische Gegenmaßregeln Hervorrufen und zu einem
Waffenausfuhrverbot führen würden. Es ist jedoch kein
^rnck unsererseits nach dieser Richtung hin erfolgt. Es
'st nicht ersichtlich, auf welche Theorien sich eine Kritik un¬
serer Handlungsweise gründen sollte. Selbst wenn es ims
möglich wäre. Munitionsfabriken zu kaufen, so würden
wir doch daran festkwlten. daß es ungerecht ist. uns zu
zwinaen, uns auf diese Art zu schützen: daß vielmehr die
amerikanische Reaieruna nicht zugeben sollte, daß ihre
Bürger das hauptsächlichsteWerkzeug der Massenschlächte¬
rei stnd. die ietzt Europa verwüstet. Wenn diese unl-re
Stcllungsnahme etwas von mala fides" oder von Jn-
konseauenz in sich hat. so muß ich gestehen, daß mir die
Fähiakeit abgehl, dies anzuerkennen.

2. In Beantwortung der auf gewisse der gestohlenen
Briefe begründeten Insinuation , daß ich oder sonst je¬
mand. der mit der deutschen Regierung in Verbindung
steht, sich mit der Anzettelung oder Förderung von
Streiks in Kriegsmaterialfabriken zu schaffen gemacht
hätte, habe ick nur zu saaen. daß solche Behauptungen
unbegründet sind. Keine Transaktion oder Verbandlitng
dieser Art hat jemals stattaefnnden Diese Erzählungen
sind romanhaft und sieben auf gleicher Höhe, wie die
lächerliche Behauptung, daß „die großen Transaktionen
Deutschlands stch g„f wöchentliche Ausgaben von zwei
Millionen Dollars belaute«.



3  Was die soaenannle Unterstützung der Zeitschrift
..Fatherland " betrifft . so hat kein Agent oder Vertreter
der deutschen Regierung direkt oder indirekt rrgend welche
Kontrolle oder auch nur milberatende Stimme in allen
Geschäften des „Fatberkand " . Diese Zeitschrift exrstrerte
lanae vor Ansbruch des Krieges . , . .

4.  Was den sogenannten Informationsdienst und
die anaebkiche Zeitungspropaganda anbetrifft . so rst es
unwahr , daß irgendwann insgeheim Anregungen gemacht
worden wären , um die öffentliche Meinung in Amerika zu
beeinflussen . Das Bellreben eines deutschen Nachrichten¬
dienstes ill bei seiner Gründung im vorigen Oktober offen
mitgeteilt worden . Er war ins Leben gerufen worden,
um dem varteiischen Nachrichtendienst vra England ent-

gegenzuwir ^ Dokumentendiebstahl
wird in folgendem Londoner Telegramme seitens der
englischen Regierung zugegeben : „ , 0 ..

Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt , Lord
Robert Cecil , sagte im Unterhause , es sei richtig , datz ge¬
wisse Doki,mente der deuffchen und der Merreichisch -un-
norischen Botschaft in Washington in den Besitz der briti¬
schen Regierung gekommen seien : alle sollten veröffentlicht

" " ^ Hierbei bandelt es sich anscheinend um das Gesuch
des österreichischen Boffchasters Dumba nach Wien , in dem
er um seine Abberufung bat . Darüber hat sich der deutsche
Botschafter Gras Bernstorff beim Staatssekretär Lansing
beschwert . Dieser , der die Sache entrüstet dem amerika¬
nischen Justizdepartement übergeben will , wird die spur
der Diebe nun ums o leichter finden können! _ —

Kitchener über die Kriegslage.
N .- Im englischen Oberhause hat der Kriegsmi¬

nister Kitchener sich am Mittwochüber dre Kriegs¬
lage geäußert und dabei nach Kräften versucht , die
Dinge im rosigen Lichte darzustellen . Bezeichnend dafür
sind seine Ausführungen über die in der Geschichte
beispiellosen Erfolge , die unsere Truppen

auf dem östlichen Kriegsschauplätze
errungen haben . Er meint , wie andere Pläne des
deutschen Generalstabes , habe auch dessen Absicht die
russischen Armeen zu vernichten , zu einem großen
Mißerfolge geführt , und wir hätten , obwohl wir allein
durch das Gewicht unserer Kanonen überlegen waren,
große Verluste erlitten und nichts anderes als braches
Land und geräumte Festungen gewonnen . Unsere Stra¬
tegie scheine also mißglückt zu sein , und unsere Siege
könnten sich noch , wie schon so oft in der KrreZs«
qeschichte , als verhüllte Niederlagen entpuppen.

Diesem fachmännischen Urteil Kitcheners einen Kom¬
mentar beizufügen , erübrigt sich . Unsere Feinde wa¬
ren jedenfalls über die Maßen froh , wenn sie nur
einen kleinen Teil unserer Erfolge , die Kitchener Miß¬
erfolge nennt , für sich zu buchen hätten.

Ueber den westlichen Kriegsschauplatz
sagte Kitchener in seiner Rede folgendes:

Während der letzten Monate ist die Front der
Alliierten im Westen so gut wie unverändert gce . - e-
ben . Das bedeutet nicht , daß eine Erschlaffung in

der Tätiakeit aus den Schlachtfeldern eingetreten wäre.
Die Stellungen sind aus das äußerste verstärkt wor¬
den , nicht nur durch die Anlage von Schützengräben,
sondern auch durch die starke Vermehrung der schwe¬
ren Geschütze . Die ftanzösischen Gräben bilden ein
Netzwerk schier undurchdringlicher Befestigungen . Feld¬
marschall French hat ansehnliche Verstärkungen erhal¬
ten . Die neuen Divisionen haben jetzt bereits Er¬
fahrung in der Kriegführung , weshalb sie mit gutem
Erfolg in der Feuerlinie den Platz jedes anderen Tei¬
les des englischen Heeres einnehmen können . Mit
diesen Verstärkungen von elf Divisionen konnte Feld¬
marschall French seine Front verbreitern und noch un¬
gefähr siebzehn Meilen von der französischen Front
übernehmen.

Zu den Kämpfen an den Dardanellen

gab der englische Kriegsminister folgende Erklärun¬
gen ab:

Die Landung in der Suvla - Bai  wurde am
6 . August mit Erfolg ausgeführt , ohne ernsten Wi¬
derstand zu finden . Zugleich unternahmen die Austra¬
lier von der Anzacstellung aus einen starken Angriff,
während eine kräftige Offensive von Kap Helles aus
in der Richtung aus Krithia stattfand . Der Angriff
von Anzac aus wurde bis aus die Höhen von Sari-
bair und Chunukbair fortgesetzt . Die Landung der
Truppen in der Suvla -Bai sollte den Angriff unter¬
stützen , aber der Angriff  wurde leider nsicht
schnell genug entwickelt . Der Vormarsch
wurde nach zweieinhalb Meilen zum Still st and
gebracht.  Das Ergebnis war , daß die Anzac -Truv-
pen außerstande waren , die Stellung auf den Gipfeln
der Höhen zu behaupten : sie erhielten nach wieder¬
holten Gegenangriffen den Befehl , in die tiefer ge¬
legenen Stellungen zurückzugehen.  Diese Stel¬
lungen wurden befestigt und mit der Front an der
Suvla -Bai verbunden . Von der Suvla -Bai aus wurde
am 21 . August ein neuer Angriff auf die türkischen
Verschanzungen gemacht ; aber nach mehreren Stunden
des Kampfes war es doch nicht möglich , die Gipfel
der von dem Feinde besetzten Höhen zu nehmen , und
da das dazwischen liegende Gelände zur Verteidigung
ungeeignet war , gingen die Truppen in ihre frü¬
heren Stellungen zurück.  Seitdem herrscht im

ganzen Ruhe  und die Truppen haben die nötige
Rast bekommen.

Die riesigen Verluste der Alliierten , die nach ein¬
wandfreien Feststellungen mindestens 40 000 Mann bei
den letzten Kämpfen auf Gallipoli betragen haben , hat
Kitchener anscheinend nicht erwähnt . Dadurch wären
in das schöne Bild vom günstigen Stand der Kriegs¬
lage , das er den Lords vorzumalen suchte , weniger
schöne Farbtöne hineingekommen . Daß die unter Auf¬
wendung von riesiger Reklame betriebene Rekruten¬
anwerbung nicht mehr den gewünschten Erfolg hat,
gab Kitchener in seinen Schlußworten zu . Die R .ekru-
tenziffern sinken . Die Frage aber , wie ein genügend
starker Zufluß an Mannschaften gesichert werden könne,
um die Feldtruppen in voller Stärke erhalten zu kön¬
nen , nehme die ganze Aufmerksamkeit des Kriegs¬
ministeriums in Anspruch . Kitchener hofft , sehr bald
eine praktische Lösung zu finden.

Etwa die allgemeine Wehrpflicht?
Wir sind auf den Krach gespannt , den eine solche

Vorlage in weiten Kreisen Englands Hervorrufen wird.
Bei den Arbeitern findet die Einführung der allge-
meinen Wehrpflicht sicherlich keine begeisterte Auf-
naHme , sondern schroffen Widerspruch . Bei den Li¬
beralen scheinen sich die Meinungen für und wider
zu teilen , während ftüher von liberaler Seite das
von den Unionisten seit langem geforderte Wehrpflicht¬
gesetz allgemeiner Ablehnung gewiß war . Von der
Presse traten seit Monaten namentlich die ..Times"
und die „Daily Mail " neben einer Reihe weniger
bedeutender unionistischer Blätter für die Aufgabe des
Freiwilligensystems ein . Anläßlich der Rede Kitcheners
drückt denn auch die „ Daily Mail " ihre Freude dar¬
über aus , daß Aussicht für die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht vorhanden sei . so daß England
zukünftig ebenso leicht Rekruten erhalten könne wie
die Festlandmächte . Die „ Daily Chronicle " , die bis¬
her ein entschiedener Gegner der allgemeinen Wehr¬
pflicht war , schreibt jetzt : „ Es muß als unerläßlich
angesehen werden , daß England die Form für die
Rekrutierung ändert und die allgemeine Wehrpflicht
einführt ."

Der Taniam , der jetzt für die allgemeine .Wehr¬
pflicht in England geschlagen wird , erinnert lebhaft an
die vielen hoffnungsvollen Worte , mit denen die Ein¬
richtung des Munitionsministeriums begleitet wurde.
Die Siege , die diese Organisation auf den Kriegs¬
schauplätzen bewirken sollte , sind bisher ausgeblieben.
Jetzt hofft man . die „ damned Germans " durch die
Einführung d«r allgemeine » WehrvMcht klwnkrieaen
zu können.

neues Leben.
krzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.

45 ] (Nachdruck verboten . )

„Herr des Himmels , in welchen Abgrund von Hinter¬
list und Berechnung lassen Sie mich sehen !" stöhnte der
junge Offizier , indem er sich mit beiden Händen an die
Stirne faßte . „Und wissen Sie genau , daß nur die Ver¬
änderung Ihrer Vermögenslage der Grund für die Sin¬
nesänderung Margots ist ? Dann hätte sich diese Sinnes¬
änderung doch schon vor Wochen , gleich nach der Auffin¬
dung des Schatzes , in irgend einer Form äußern müssen!
Verzeihen Sie . daß ich einen Zweifel an Ihrer Ueberzeu-
gung ausspreche , aber Margot war auch nach der Auffin¬
dung des Schatzes die Zärtlichkeit und Liebe selbst gegen
mich ."

„Damals war sie wohl noch nicht über die Vermögens¬
lage ihres Vaters unterrichtet, " erwiderte Albert.

„Ueber die Vermögenslage ihres Vaters ? Er soll doch
ein mehrfacher Millionär sein ? " sagte Graf Strehlen.

„Wir Kaufleute blicken tiefer und haben durch unsere
Geschäftsverbindungen oft Gelegenheit , einen Blick hinter
die Kulissen zu werfen . Nach allem , was mir in der letzten
Zeit bekannt geworden ist . steht die Firma Joh . Gottlieb
Hattner pekuniär aus sehr schwachen Füßen ; ob sie sich hält,
ist mehr als zweifelhaft.

Alle Wetter noch einmal ! Und mein Vater hat seine
Zustimmung zu meiner Verlobung mit Margot nur in der
Voraussetzung gegeben , daß eine ungeheure Mitgift mir
zufällt ." rief Kurt aus.

„Seinem Schreiben nach wird Ihr Herr Vater sich
kaum darum grämen daß diese Verlobung nicht zustande
kommt ." meinte Albert . „Danken Sie Ihrem Schöpfer,
daß die Dame selbst die Gelegenheit ergriffen hat . die Be¬
ziehungen zu lösen . — Doch was war vas ? " — Albert
hielt inne und lauschte

Aus dem über dem ehemaligen Kapitelsaale gelegenen
Lagerraum , welcher an die Wohnung im ersten Stock an¬
stieß . ertönte ein lautes Gepolter In rascher Folge fielen
zwei Schüsse , welchen ein wildes Geschrei und Klagerufe
folgten . Eilig sprangen die beiden jungen Männer empor

und stürmte « die Treppe hinab über de « Hof nach dem
Lagerraum.

Kurze Zeit vorher halten in dem an den ehemaligen
beiden Hausknechte Christian und Andres gemütlich an
einem Tische zusammen gesessen und sich die Zeit mit Do¬
minospielen vertrieben . Die Beiden bewohnten die Räume
und hatten die Obliegenheit , über die Sicherheit des La¬
gerraums nach dieser Seite hin zu wachen.

Die Verletzungen Christians , welche derselbe bei der
Explosion erlitten hatte , waren weniger erheblich gewesen,
als es im Anfang geschienen hatte ; heute ttug er nur noch
ein rotgetupftes Taschentuch als Binde um den Kopf , ging
aber schon aller Arbeit , wie die übrigen Knechte , nach.
Als Urheber der Entdeckung des Klosterschatzes war ihm
seine Leichtfertigkeit , mit welcher er den feuerfesten Raum
ohne Sicherheitslampe betreten hatte , verziehen worden:
der Standpauke , welche ihm Herr Richtwein senior nach
seiner Genesung hielt , war sogar eine erhebliche Summe
als Schmerzensgeld gefolgt , wie auch der Nassauer An¬
dres in dieser Beziehung für sein tapferes Verhalten reich¬
lich bedacht worden war . —

„Ich waaß ml, " sagte eben der Nassauer Andres , in¬
dem er seine Dominosteine wieder aufstellte . „mir is es
grad so vorkumme , als hält ' ich vorhin , wie ich draußen
war . uff dem erste Lageboden en Lichtschein gesehe ."

„Werd Wetterleuchte gewesen sein !" meinte Christian.
„Raa . des is schon längst vorbei . " erwiderte Andres.

„Geh emol enaus in de Gaade (Garten ) . Christian , un guck
emol an dem letzte Fenster nach dem Sälche zu , ob du
aach was siehst !"

Christian brummte etwas in den Bart , stand auf und
begab sich hinaus , um die von Andres empfohlene Be¬
obachtung vorzunehmen . Gleich daraus kam er sichtlich er¬
regt zurück und sagte:

„Andres , da is etwas nit in Ordnung : ich Hab deitlich
gesehn . wie ein Lichtschein hin und her gehuscht is . Es
wird doch um Himmelswillen nit brennen ? Oder gar
Einbrecher ? "

Eilig begaben sich die beiden riesigen Männer in den
Garten , öffneten leise die nach dem Lagerraum führende
Tür und traten ein . Um jedes Geräusch zu vermeiden,
legten sie die Schuhe ab und horchten . Von dem obere»

Die Kämpfe der Türken.

!Ä!
Türkischer Kriegsbericht.

: : Das türkische Hauptquartier meldet unter &<
17 . September : An der Dardanellenfront  Hai
nichts verändert . Bei Anaforta hinderten wir durch
ser Feuer die feindlichen Befestigungsarbeiten vor uns« ^
rechten Flügel Unsere Artillerie zwang ein feindliches D
pedoboot . das sich Sczelikburun zu nähern versuchte,
Flucht . Unsere Küstenbatterien beschossen wirksam ft—
liche Minenleger und die wichtigen feindlichen Stellung,
in der Gegend von Sedd ül Bahr . In der Nacht bom
5. September nahm eine unserer AufklärungspatroM»
am S u e z k a n a l 5 Kilometer südlich von El Kanty, t
ein englisches Transportschiff unter Feuer , das Muniti «, >»>'
auf dem Kanal beförderte . Sie tötete die Leute auf bt “ "
Schiffe und beunruhigte durch ihren Ueberfall eine sch
liche Kompagnie , welche in der dortigen Gegend lagr-
In de , Nacht vom 9 . zum 10 . September sprengte eine „
dere türkische Patrouille mit Dynamit die Funkenstati
östlich von Adjigeaul am Kanal in die Luft . An den«
deren Fronten hat sich nichts verändert.
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Die englischen Verluste an den Dardanellen.
Im englischen Unterhause gab der Parlament

Tpnnant Einzelheiten über hi»'sekretär des Kriegsamts Tennant Einzelheiten über
Verluste an den Dardanellen , die in den Gesamtverluski^
wie sie am 14 . d . Mts . mitgeteilt wurden . einbegriE
sind . Die Verluste bettugen : Offiziere tot 1130 . bertr*
det 2371 , vermißt 373 : Mannschaften aller Rangstufen
16 478 , verwundet 59 257 . vermißt 8021 . zusammen 876t

Italiener zur Verteidigung des Suezkanals.
: : Die Mailänder „Sera " übernimmt aus dem „T

fit Rieois " eine Nachricht aus angeblich absolut sichen
Quelle , daß General Hunter Pascha , der das Ober !»»
mando zur Verteidigung der ägyptischen Küste inne hat
in Rom Verhandlungen eingeleitet habe , um die Verteidj,
gung eines Teiles des Suezkanals den italienischen Tru»
pen zu überlassen , so daß englische Soldaten und Kolonial
truppen für die Unternehmungen an den Dardanellen'
würden.
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Politische Rundschau . Ä5
Berlin.  17 . September 1915. ,ttg  § alte

Schwarzhäupterhaus in Riga

Bundesratsbeschlüsse.

. . Im Bundesrat gelangten am Donnerstag $
Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung über
Höchstpreise für Erzeugnisse der Kartoffeltrocknere , i» In Ru
wie der Kartoffelstärkesabrikation , der Entwurf ein« ert Block
Bekanntmachung über die Regelung des Absatzes »J Jle Ernei
Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei und der Kartos ! Duma v<
stärkefabrikation . der Entwurf einer Bekanntmaüiu » »-Union

Ein kaist
Üvrdnet.

Lagerräume her ertönte ein leises surrendes Geräusch .^ Januar
wäre eine kleine Maschine im Gange . Behutsam MU Glichen
die beiden Männere die Treppe empor und näherten F , >
zwischen Warenballen sich durchwindend , vorsichtig - "gen w
Stelle , von welcher das Surren erklang . Jetzt konntensreue , von wercyer ouv saunen auuuo . ^ . ..7 .„j,
»ic nach dem Sälchensogenannten blauen Saale luM " » .. Die L
ftsentür erblicken . Zwei Männer waren vor derse,

beim Schein einer Blendlaterne damit beschäftigt,
einem Eisenbohrer das Schloß zu sprengen.

Die
_ ü r o

ÄN' Ptetttcti
Christian hatte sicy mit einem derben Knüttel , der « ^ £ um

»res mit dem schweren Eisenstötzer eines Mörsers bew , „Kitsch
tct . Diese furchtbaren Instrumente schwingend .. P ™ , :Stegieru,
ie setzt auf die erschreckt sich umdreheuden Einbrecher ' ti 0naI ,
she de , eine derselckn in die Brusttasche greifen ttzja» er >
im offenbar einen Revolver zu ziehen , traf ihn der s» *1. tngen e -,
Christians an der Stirne , daß er mit einem AechML ^ Um
Soden sank . Der zweite Dieb war flinker gewesen , j «“ ttn. c*ni)
0 uorio ex  awiptmnT miß dem blitzschnell aezoaenen Revot {. *feuerte er zweimal aus dem blitzschnell gezogenen Revo >°^

nach seinen Angreifern , ohne glücklicherweise in derrack seinen Angreffern . oyne giuanwerwerie in
elheit zu treffen : ehe er jedoch zum drittcnmale avzn"
onnte . sanfte der Eisenstößer mit furchtbarer Wucht " vDOtl
,er und mit zerschmetterter Schulter brach der Getroy :
nit einem wilden Klageschrei zusammen . , «t ..

„Geh haam mit deiner Knallbichs ." sagte daran , \ Der „
llndres . nahm den Revolver , welcher dem Gauner hat si<
allen war , vom Boden empor . „So . die hätte » j ^ pternb
Christian , jetzt geh hin und hol die Polizei ! " J ^ Alle E

Jetzt flammten die in dem Lagerraum angebra ^ , - ' Ichen
,lekirischen Lampen aus und eilige Tritte wurden au, f l "Ga
Kreppe vernehmbar . Albert Richtwein und Gral ^ ^ mane
Itrehlen kamen , um die Ursache des Lärmes festzuB, ^ ^ ° m
Seim Anblick der am Boden liegenden bewußtlosen ^ , >' w e,
ind der triumphierenden Mienen der beiden Haus ' " ^ Mzw
ihnten sic den Zusammenhang , und einige kurze rv |  i . Mc

ie§ Andres ließen sie klar schauen . Die beioen G" . ^ ;^ er 3tct,l
welche elegant gekleidet waren , hatten es offenbar a«l ^ M . ^ j
Beraubung des Klostcrschatzes abgesehen , denn '.1) 1ehr
teilweise mi « Holzwolle gefüllte Säcke lagen in der * ^ Türkei
wahrscheinlich , um darin dre Gold - und Silbergew erwart

UÖ n (Fortsetzung
1 I " Dre

. ‘ - ■ Unt«



Aas Außerkrafttreten ver Bekanntmachunguver vlc
Mpreise der Futterkartoffeln und Erzeugnisse der
Meltrocknerei sowie -der Kartosfelstärkefabrikation

■j 25- Februar 1915, u'nd der Entwurf einer Bekannt-
MNg wegen Verarbeitung von Kartoffeln in Ge-

^ gebrennereien im Betriebsjahre 1915-16. Dem vom
^ Mag angenommenen Entwurf eines Gesetzes, we-
^ Änderung des Gesetzes, betreffend die Unterstützung
„ «-ramilien in den Dienst eingetretener Mannschaften
Z „ 28. Februar 1888, wurde zugestimmt.'

Kirche und Schule.
!°- f Der Papst an Nuntius Dr. Frühwirt in München,

ibett Münchener Nuntius Erzbischof Dr. Frühwirt hat
Papst anläßlich dessen 70. Geburtstages ein Glück-

^Kschrciben gerichtet, in dem es heißt: .Die vielsei-
^ MDienste, die Sie der Kirche geleistet haben, als Sie

Klugheit uno Gejchicl oas Amt eines Generals des er-
r>, Men Dominikanerordens bekleideten, legen uns vre
a Mine Pflicht auf, uns mit Ihren Leistungen durch-
i» Izusriedeii zu erklären. Gleichzeitig müßten wir dem
w Me unseres Herzens widerstreben, wenn wir nicht bei

;eI Gelegenheit die Anerkennung ausdrückten, die wir
jgie empfinden, und nicht die Versicherung wachriefen.
.Mir treulich hegen für die tatkräftige Hilfe, die Sie

lii-Mi den Obliegenheiten des römischen Papstes entge-
diî bracht haben. Wir bitten inbrünstig den Herrn, daß
iki,. s,e erhalten möge noch während langer Jahre zum
M>tzen der Religon und zum Heile des apostolischen
%Des."
i«i Reichsausschuß für Kriegsbeschädigtcnfürsorge.
A :: Im Landeshaus der Provinz Brandenburg

ide am Donnerstag nachmittag in einer Versamm-
~ ,g von Vertretern der Bundesstaaten ein Reichs-
^jschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge als anregende,
nt?[aier.be und begutachtende Stelle für die einzelstaat-
? Organisationen begründet.

; Lieferung von Hafer.
/ :: Nach einer Mitteilung der Reichsfuttermittel-•? le an die Kommunalverbände ist der Ausdrusch und
Einlieferung von Hafer erwünscht. Für die bis

it1. Oktober d. I . abgelieferte Menge Hafer wird
- l Dreschprämie von 6 Mark gewährt. Für den

jj dem 1. Oktober gelieferten Hafer kommt die
kschprämie bestimmt in Wegfall.

Der Krieg zur See.
U-Boots -Erfolg im Schwarzen Meer.

:: Die Petersburger Telegr.-Agentur meldet: Auf
Höhe von Odessa, zehn Meilen von der Küste,

tbcr englische, mit Ladung nach Nikolajew bestimmte
chfer „Patagonia " Havarie erlitten ; man nimmt

^baß sie durch ein deutsches Unterseeboot verursacht
Der russische Regierungsdampfer „Maria ", wel-
voranfuhr, wurde gleichfalls von einem Unter¬

bot angegriffen, entging aber der Gefahr.
Versenkt.

. Aus London wird gemeldet: Der englische
^fer „Natal -Transport ", 4100 Tonnen, ist in der
je der Insel Kreig torpediert worden. („Hambrg.

.pichten".)
i Versenkung ves englischen Tauchbootes „E 7".
:: Die britische Admiralität teilt mit : „Der Feind

ierklärt, er habe das Tauchboot „E 7" in den Dar-
ikllen versenkt; dabei sollen drei Offiziere und 25
mn gefangen genommen worden sein. Da seit dem
September keine einzige Meldung von diesem Tauch-
!i eingegangen ist, darf man diese Angaben für
iig halten." (»Köln. Ztg .")

Die Vertagung der Duma.
Sieg der russischen Reaktion.

In Rußland hat die Reaktion über den fortschritt-
Block der Duma gesiegt. Die von jenem ver-

üte Erneuerung des Ministeriums ist abgelehnt und
Tuma vertagt ' worden. Die Petersburger Telegra¬
f-Union meldet:
An kaiserlicher Erlaß hat die Vertagung der Duma

Ordnet. Gemäß dem kaiserlichen Erlaß vom 11.»
Zanuar 1915 wird die Duma wegen der außerge-
»lichen Umstände spätestens im November ihre
»ngen wieder aufnehmen.

Eine nationale Katastrophe,
ü Die Londoner „Daily Mail " meldet aus Peters-

*8; Die Vertagung der Duma bedeutet den Sieg
^Bürokratie  und ihres Anhangs über die
Übertretung. Fast die ganze Presse und drei Vier¬
er Duma hatten sich gegen die Vertagung erklärt.
' „Rjetsch" erklärt , daß alle Blätter , die nicht von
Negierung bezahlt werden, die Maßnahme als eine
Zonale Katastrophe  ansehen . Die „Nowoje
^>ja" erklärt , Goremhkin  sei an dse Ueberne-
^gen einer üblen Vergangenheit festgekettet und
®lt. um das Land selbst in Friedenszeiten zu re-
M. Indessen dürfte er Ministerpräsident
' ' ben . _

Sonstige Kriegsnachrichten.
Kriegerische Stimmung in Bulgarien.

:: Der „Franks. Ztg." wird aus Sofia gemeldet: Aller
Le hat sich eine lebhafte Bewegung bemächtigt, die an
^eptembertage von 1912 vor ver Mobilisterung erm-

Alle Gespräche vrehen sich um oic Möglichkeiten ver
Zischen Politik. Die Geschäfte sind von Käufern, die
Hit Gamaschen, Soldatenstiefeln. Strümpfen. Feld-
' Flanellwaren. Felvbestecken usw. versehen, gefüllt,
kommen des Krieges  spricht man al- von
'sicheren Sache,  wie von dem Eintritt des Wrn-
. Inzwischen ist das diplomatische Spiel noch nicht
m, Man erwartet neue  Schritte der Entente, ^ er-
berzichtet nicht auf direkte Verhandlungen mit Bul-
°n. die jedoch von der bulgarischen Regierung immer
ielehnl  werden. Die Frage ver Besetzung des von
Türkei abgetretenen Gebietes wird lebhaft erörtert;
' ^wartet hierüber eine amtliche Erklärung.

Ter deutsch-amerikanische Ausgleich»
Die englische „Exchange Telegraph Comp." mel-

Unter dem 13. Sevtember aus Neuvork: Die

„World" veröffentlicht eine Besprechung mit dem deut¬
schen Botschafter Grafen Bernstorff. Dieser hat ge¬
sagt, alle Schwierigkeitenzwischen Deutschland und den
Bereinigten Staaten würden in zwei Wochen beseitigt
sein; er und Staatssekretär Lansing hätten ein voll¬
kommenes Einverständnis erreicht.

Ter türkisch-bulgarische Vertrag.
: : Pester Hirlap meldet: Der König von Bulgarien

wird am 19. September, am Tage Per Uebergabe des
türkischen Gebietes, eine bedeutsame Rede halten . Der
Sitz der Verwaltung des neuen Gebietes wird Kara-
gatsch sein, das Neu-Adrianopel heißen soll.

Ei « neues Gefecht in Ostafrika.
: : Das Londoner Preßbüro meldet: Eine starke

feindliche Abteilung wurde am 17. September acht
Meilen südlich von Maktau in Ostafiika von 70 engÜ-
schen und 100 eingeborenen Soldaten überrascht. Der
Feind flüchtete nach hartnäckigem Gefecht und ließ einen
Europäer und 3l Eingeborene tot auf dem Schlacht¬
felde außer den Verwundeten. Auf englischer Seit -,
wurden 3 Mann getötet und 8 verwundet, viel Ge¬
wehre und Material sind erbeutet worden.

Diese Meldung ist, obwohl sie den angeblichen eng¬
lischen Erfolg nur auf die Ueberraschung einer deutschen
Truppenabteilung zurückführt, in ihren Einzelheiten
bis zur anderweitigen Bestätigung mit Vorsicht aufzu¬
nehmen.
.Morgan und Rockeseller als Geldgeber des Vierver¬

bandes.
: : Reuter meldet aus Newhork: Morgan hat die

Einzelheiten der beabsichtigten englisch-französischen
Anleihe dem jüngeren Rockeseller unterbreitet . Man
glaubt , daß er rhu aufgefordert hat, sich an der An¬
leihe zu beteiligen. Die Tatsache, daß die National
City Bank, die meistens die Finanzangelegenheitein
Rockefellers besorgt, bereits beschlossen hat, sich an der
Anleihe zu beteiligen, wird dah.n 'ausgelegt, daß die
Millionen der Standard Oil Co. rasch dafür flüssig
gemacht werden sollen.

Ter Geheimvertrag über die Dardanellen.
: : Nach einer Meldung der „Neuen Zürcher Zei¬

tung" aus Mailand veröffentlicht „Giornale d'Jtalia"
nach Berichten der in Sofia erscheinenden Zeitungen
den Vertrag , den Rußland , England und Frankreich
am 22. Dezember 1914 über die Dardanellen geschlos¬
sen haben. Danach soll Konstantinopel mit den Dar¬
danellen an Rußland fallen. Dies sei der Grund , daß
sich die Vertragschließenden zur Geheimhaltung des
Vertrages gegenüber den Balkanstaaten verpflichtet
hätten.

Brand in einer Karbonidfabrik.
: : In der Schleebuscher Karbonidfabrik entstand

in der Nacht zum Freitag durch Selbstentzündung ein
Brand , bei dem Verluste an Menschenleben nicht zu
beklagen sind. Der Sachschaden ist unbedeutend, der
Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Lokales und Provinzielles.
— Nachahmenswert. Vom Landralsamt in Mar¬

burg a. Lah» ist »in UeberwachungS-AnSschuß in« Leben
gerufen worden mit der Maßgabe zu den Klagen über Le»
benSmittelwucher Stillung zu nehme», die Preise der Le¬
bensmittel nachzuprüfenu»d die nach der Marktlage gerecht¬
fertigten Preise festzusetzen.

* lieber die hohen Schweinefleischpreise hat
nach der „Allgemeinen Fleischerzeitung" dir Berliner Flei«
scherinnnng dem Landwirtschaftsministerfolgendes mitge-
teilt: Der Preis für Schweine hat auf dem Berliner Vieh¬
hof eine Höhe erreicht, daß eS unmöglich wird, Schweine¬
fleisch und die aus Schweinefleisch anzufertigenden Fleisch¬
waren auch nur « it dem allerbescheidensten Nutzen zum
Verkauf zu bringen. Fettschweine in Klafle A und B
kommen schon seit langer Zeit überhaupt nicht mehr an
den Markt. Für die übrigen zum Austrieb gelangende»
Schweine müssen Preise gezahlt werden, die zu dem Wert
dieser Tiere in gar keinem Verhältnis stehen. Es ist im
Interesse der VolkSrrnährung dringend erforderlich, daß
von sefte» der Staatsregierung auf diesem Gebiet durch ge¬
eignete Maßregeln Abhilfe geschaffen wird.

— vom Stand der Maul «nd rNaueuseuche.
Im Regierungsbezirk Wiesbaden sind in elf Kreisen 59
Orte verseucht, gegen 60 Orte in 13 Kreisen der Vorweche.
Im Unterwefterwaldkrei« ist die Senche immer uoch in 16
Orten zu verzeichnen. Neu verseucht sind: Philippstein,
Limburg, Oberzeuzheim. Langendernbach, Offhrim, Ren-
ntiod, MelSberg, Westerburg, Berghahn, Oberlahnstein und
Braubach.

* Freidank . Im benachbartenGrbrnhei m, wird
heut» Abend und.morgen Sonntag vormittag auf der Frei¬
bank Fleisch einer minderwertigen Kuh da« Pfund zu 45
Pfennig verkauft. Näheres im heutigen Inseratenteil.

Bad Orb, 17. Sept. Ein Extrazug mit 800 ge-
fangenen Franzosen traf gestern hier ein. Die KriegSge-
fangenen kamen von Darmstadt und wurden nach dem La¬
ger Lettgenbrunn üb erführt._ _ _

Eingesandt.
(Für Aufsätze unter dieser Rubrik lehnt die Schriftleitung

die Verantwortung ab.)
An die Redaktion

der Bierftadter Zeitung
Hier.

Ersuche freundlichst um Aufnahme folgende« Einge¬
sandt: Seit Anfang des Krieges besteht hier in Bierstadt
eine private KriegShilfe unter der bewährten Hand des
Herrn Dr. Pfannmüller und glaube ich, daß es hier wohl
keine berufener»''Hand giebt. die so intime Einblicke
in die Familien der Krieger hat wie Herr Dr. Pfann-
Müller.  Leider wurde diesem Herrn vor Kurzem dreser
Posten entzogen mit der Begründung er wäre zu freigiebig.
Ein hiesiger Bürger und Weißbindrrmeifter nahm nunmehr
den Posten in die Hand. Aber welche Ausdrücke sich die-
fet Herr den Kriegersfrauen gegenüber bedient, verlangt

öffentlich bekannt zu werden, zumal dieser Herr noch meh¬
rere öffentliche Aemter bekleidet. Die Worte wiederzugeben
sträubt sich meiner Feder. Aber edler Herr, Kriegshilfe
ist keine Armenunterstützung. Und Sie fühlen gewiß nicht,
welche Seelenangst es für eine Mutter ist, ihr» Kinder
hungern zu sehe». Jede Kriegerssrau würde gern auf alle
Unterstützung verzichten, gäbe man ihren Mann und den
Vater ihrer Kinder zurück. Würden Sie ihr Hei« für ein
halber Jahr mit denen eines Schützengrabens vertauschen?
Gewiß nicht! Obgleich es nichts schaden würde, wenn
solche Menschen einmal di« Schrecken de« Krieger und die
Entbehrungen der Krieger und ihrer Familien fühlen
müßten.

Ein Menschenfreund, im Auftrag der Kriegers rauen.
Bierstadt, den 15. September 1915.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 18.September.

Großes Hauptquartier , 18. September. (W.
T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Schiffe, die sich vor Dünkirchen zeigten,

wurden von unseren Fliegern angeriffen. Ein Zerstörer
wurde getroffen.

An der Front ist die Lage unverändert. Die Fran¬
zosen versuchten vergeblich, das ihnen bei Perthes entrissene
Grabenstück zurückzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General feldmarschalls

vo» Hiudeuburg.
Feindliche Vorstöße bei Schlok sind abgeschlagen. Der

Angriff auf den Brückenkopf Dünaburg wird fortgesetzt.
Teile oer feindlichen Vorstellungensind genommen.

Bei Wilna sind unsere Truppen im weiteren Vor¬
gehen.

Zwischen Düna und Njemen wurde die russische Front
an verschiedenen Stellen durchbrochen. Seit heute früh ist
der Feind im Rückzüge.

Es wurden 26 Offiziere und 5380 Mann gefangen
genommen und 16 Maschinengewehre erbeutet.

Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des Prinzen
Leopold von Bayern haben starke Kräfte über die Szczara
gebracht. Der Feind beginnt zu weichen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
vo» Mackeuse».

In der Gegend von Telechani Log'schin und südöstlich
von PinSk ist der Feind weiter zurückgedrängt. Die Beute
bei der Verfolgung auf Pinsk hâ sich auf 21 Offiziere,
2500 Mann und 9 Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor den deutschen Truppen haben die Russen den

Rückzug angetreten.

Die Beute von Nowogeorgijews beträgt nach der jetzt
abgeschlossenen Zählung 1640 Geschütze, 23 219 Gewehre,
163 Maschinengewehre, 160 000 Schuß Artilleriemunition
und 7 098000 Gewehrpatronen.

Die Zahl der bei Kowno erbeuteten Geschütze ist auf
1 801 gestiegen.

Oberste Heeresleitung.

Zeichnet die3. Kriegsanleihe!
Kirchliche Nachrichten, «ierstadt.

Eveeugelischer Gottesdieust.
Sonntag, den 19. September1»l5.

16. Sonntag nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 29 — 872. Text:

Ev. Lukas7, 11—17.
Morgen« 11 Uhr: KindergotteSdienft. Nr. 19—233,

2. Könige2, 13—24.
Mittag« 2 Uhr: Christenlehre, Nr. 197.

Donnerstag, den 23. September, abend« 8t/, Uhr: Kriegs-
Wochenbetstunde. Lied Nr. 204. Ev. Mathäu« 5, 44.

Di, Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Wiesbadener Theater . i
KurhauS Wiesbaden.

Monte- , 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-Anlage.
4 Uhr: Abonnements-Konzert de< Kurorchesters. Abends
8 Uhr im Abonnement im großen Saelr : Anläßlich des
Geburtstages Ihrer Kaiserlichen Hohheit der Kronprinzessin
des Deutschen Reiche« : F rst- Ko n ze r t.

Königliches Theater.
(Spielplan vom 19. bi« 27. September 1915.)

Sonntag: Die Hugenotten Anfang 61/» Uhr
Montag: Die Lokalbahn.

Hierauf: Der zerbrochene Krug „ 7 „



Bekanntmachung.
Bei den im hiesigen Kreise beschästigt-'n Äri*

fangenen sind die hinsichll-ch ihrer Bewachung pp. erlassene'
Vorschriften mebrfach überschritte« worden. Es wurde f st-
gestellt, daß die Gefangenen gaaz ohne Aussicht gelassen
oder Kindern und Mädchen anvertraut, ihnen Zivilkleider
abgegeben, sie noch Wiesbaden begleitet uud dort herum-
geführt worden sind; auch soll es vorgekommen sein, daß
ihnen alkoholische Getränke, Tabak und Cigarren zugewen¬
det worden sind und endlich auch, daß sich Mädchen an sie
herangedrängt und versucht haben, mit ihnen in Verkehr
zu treten.

Indem ich auf die Bestimmungen in den abgeschlosse¬
nen Verträgen über Gestellung von Kriegsgefangenen und
Wachtmannschaften, speziell auf § 3 Abs. 3, § 4b, § 7,
§ 12a und § 13 und meine die Kriegsgefangenen betreffen¬
den Verfügungen verweise, mache ich darauf aufmerksam,
daß denjenigen Arbeitgebern, die gegen die gegebenen Be¬
stimmungen verstoßen, unnachsichtlich die Kriegsgefangenen
entzogen werden, und sie gerichtliche Verfolgung zu gewär-
tigen haben, wenn die Verstöße Anlaß zu einem gericht¬
lichen Einschreiten bieten; ferner aber auch zu erwarten ist,
daß infolge solcher Verstöße der ganzen Gemeinde die Aus-
h lfe durch Kriegsgefangene entzogen wird.

Es ist dringend erforderlich, Ihrerseits mit aller
Schärfe gegen alle Vorkommnisse, die sich als unpassendes
Verhalten gegen Kriegsgefangenecharakterisieren, einzu¬
schreiten. Hilfswachlmänner, die ihren Verpflichtungen nicht
gewissenhaft Nachkommen, sind mir namhaft zu machen, da¬
mit ich ihnen den Waffenschein entziehe.

Die Kriegsgefangenen sollen zwar menschenwürdig be¬
handelt werden, immerhin ober sich bewußt bleiben, in
Kriegsgefangenschaft zu sein. Ihr Verkehr mit der Zivil¬
bevölkerung muß auf da« n o t w en di gste M a ß beschränkt
bleiben und jede überflüssige Unterhaltung vermieden werden.

Ich ersuche Sie. dies allgemein beka«nt zu machen und
etwaige Zuwiderhandlungen mir gleich zu melden.

Wiesbaden, den 10. September 1915.
Der Königliche Landrat: von Heimburg.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 17. September 1915.

Der Bürgermeister: Hofma«n.

Bekanntmachung.
Bei ihm gegenwärtigen Mangel an Körnerfutter für

die Hühner werden die Federviehhalter auf die Verfütterung
der Ebereschenfruchl(Vogelbeeren) hiagewiese«, welche, wenn
sie getrocknet und in kühlem Raume aufbewahrt wird, auch
im Winter ein schätzbares Hühnerfutter liefert. Auch die
Früchte des Weißdorns, de« wilden Schneeballs und an¬
derer wildwachsendenBäume und Sträucher sollten zu die¬
sem Zwecke gesammelt werden.

Bierstadt,  den 15. September 1915.
H of m an n , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die landwirtschaftlicheCentral-Dorlehnskasse zu Frank¬

furt a. M wünscht einen wöchentliche« Bericht darüber,
welche Landwirte ihr Getreide ausgedroschen haben, und
wieviel, damit sie dasselbe der Vermählung überführen
lassen können.

Um jeweils rechtzeitig zu erfahren, welche Landwirte
Getreide zur Abgabe verfügbar hcrven, wird ersucht die be¬
treffenden Aumcldunge., auf der Bürgermeisterei hierselbst
zur Weiterbefördrrnugan die landwirtschaftliche Zentral-
darlebenSkasse zu machen.

Bierstadt,  den 15. September 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Freibank Erbenheim
Heute Abend von 6— Uhr und morgen

Sonntag früh von 8̂—9 Uhr wird auf der Freibank
da« Fleisch einer minderwertigen

1 Ein Kelsi
zu v-icht-'n assucht.
Ludwig Heust,'

Sehr schöne

Ferkel
zu verkaufen.
Kirchgaffe 11, Biw

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn PersB wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges stümtiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die .

selbsttätige Wirkung
von Persil mir beeinträchtigt und dessen Gebraacb

unnütz verteuert.

Wer sich für den tauf,
oder einen ähnlichen Bn,
ausbilden will, sollte djt,
jetzt tun, um bei eintre.
tendem Bedarf an geei,.
nrten Kräften fertig mj
gerüstet zu sein.

Institut Bein,
Wies=

badener
Prirat.

Handels,
sehnte,

Rheini )tr.

115.

Man beachte folgende
GEBRAUCHS ANWEISUNG:

Man löse Persil m kaltem Wasser durch Umrühren im
Ressel aut, lege dfe Wäsche hinein und bringe sie langsam
aom Kochen. Nachdem dm Wäsche >/< bis Stunde
Anter zeitweiligem Umführen gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen and spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL & Cic, DÜSSELDORF,
äSST"  Hcnkcl ’s Bleich -Soda.

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

sowie in
Stenogr , Maschin-
Sehr . Schönschr.,
Bankwesen , Yer-

mögens -Yerwalt .m
Klasscn -Unterricht and
Privat -Unterweisiuig.

Eintritt jederzeit.

Hermann Bein,
1)iplom Kaufmann and
Diplom -Handelslehrer

Clara Bein,
akadem . geh . Handels¬

lehrerin , Inhab . d.
krufm . Dip -Zeugn

Verkaufe weiter : f
Prieu junges zartes Ochsen- und Rindfleisch .

zun Rochen . . . . , per Pfd. • ** «
Stets frisches Hackfleisch „ „ 1.—
Prima Mastkalbfletsch alle Stücke , Kierenbraten , Keule, M _

Kotelotte , Bug . - per Pfund M
JUBT" Als besonderes Angebot empfehle : “V®

Pa . Leberwurst Pfd . »0 ^ Pa . Dauer - u. Feldwurst Pfd 1.20
Pa . Zervelatwurst Pfd . M 1.40 Pa . Zungenfleischmagen „ 1.40

Kleine Feldzungeafleischmagen Pfd . 1.40

nur Metzgerei Hirsch
Betzeisstrasse 17 MAINZ Betzeisstrasse 17

Mache meine werte Kundschaft aufmerk¬
sam, daß am Donnerstag , den 9. und Freitag , den
10. September das Geschäft hoher Feiertage halbe
geschlossen bleibt._

Trotz der gewaltigen Steigerung
der Baumwolle nnd Wolle ^offeriere große Posten

i ■ Alle ,
Frauen!

wenden sich stets an
Apotheker

Hassencamp
Medizinal - Drogerie

„Sanitas " ,Wiesbaden.
Mauritiusstrasie 5.

534 neben Wallhalla.
_ Telephon 2115 . ==

Zu mieten gesull
Mehrer»

2—3-Zim -Wohnn»
2 4 -Zim. Wohn«

L Billas
zum Preise von 20—30»
Mk. zum Alleinbet

Haus u. Grundbesitz
Verein Bierstadt.

Geschäftsstelle:TaunuO^
Tel. 6016.

o Ihr
Decken

$eigener Schaden

Kuh
das Pfund zu 43 Pfg . ausgehauen.

^JktJktJkJkJkdJhJkdk'JLJhJkiJfo&AJhJhJtuJkdH-

i Toto-Salon sSsJ
^  Erste Mainzer Postkarten-Zentral«

^ mir Schusterstr . 28 MAlNZ n0r Schnnterstr . 88
^ Einziges nnd ältestes Geschäft am Platze.
4 ^  Anfertigung von Gewerbe -Legitimations - und Reise-
^ pass -Bllder in sofortiger Ausführung.
^ 12 Foto’s Mk. 1.- 12 Foto ’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 250
Lieferung innerhalb 24 Stuaden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld __
■man gemachten Aufnahmen . = = == = c

Sonntags den ganzen Tag geöffnet . iL.

auch für Gefangene geeignet , zu folgenden, wirklich
billigen Preisen.

Serie 1. Graue Decke mit Rand Stück 83 Pfg.
2 i .mo  Mk

„ 3. Braune „ „ „ „ 2.25 „
„ 4. Graue „ extra schwer., 3 .20 „
„ 5. Gelbe „ m. Rd. (Pferded.) 3.50 „
„ 6. Schlafdecke, braun oder blau

gemustert 3.80 „
Ferner Decken in den Preislagen bis zu 25 Mk. d. Stück

Siegmund Abraham,
Bierstadt , Ecke Rathausstraste und öauggasse.
MUWWIWMWWWŴ WWWWWWWWWMNLWWWMWMN

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser, 405

Schnittmacher, Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.
Herbst -Dünger

Kaly-Knochensalz - Dünger.
Erzielung doppelter Ernte, i%  Zentner auf 100 Ruten,
per Zentner Mk. 7 .50 , bei 10 Ztr .-Abnahme Mk. 7 .—,
gegen Ziel ober Easfe 2<>/0 offeriert KW
Curl Ziß , Wiesbaden , Dotzheimerstr. 53/101.

H is es , wenn Sie bei den
HA teuren Zeiten nicht die
D Gelegenheit ergreifen,
® billig einzukaufen.

• Schuhhaus  DdlSCf
Wiesbaden , Bleichstrasse F

neben Hotel Tater Rhein.

A
rtf1

I
Hüte, Mühen, Schir

Herren- «ud Knaben-N-nheite«
in großer Auswahl kaust man gut
- und billig im - —
. . Hut- und Mützen-G-fchäft

von

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraß-̂
Elektrische Bahn, weiß«Linie(Bierstadt—Dotzheim, Hallest. He^

Rixen« Werkgtätte nnd Mützenmacher.

Wer Brotgetreide verfüttert, versüß
sich am Vaterlandeu. macht sich straft

HundalsgezähmtesTierangetroffen."Manversetztdiesetvwy»yrwwvv wyywwwwy»i Funde-allerdingsohneGewähr-ungefährindieZeit
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